
zi- mm papier-n 
Von nur-on Michael. 

Schon seit dein frühen Morgen lag 
das Unterseeboot aus Borpostem 

Rings um das Boot guirlie des 
lupserne Wasser« als siede es iibee 
einein unsichtbaren Feuer. Aber der 
Blick des Kapiiäns hing in der Ferne. 

Bald verschwand er wieder unter 
Dei-, prüftes das Perislop und gab 
kurz und tonlos den Befehl zu halber 
Fahrt. 

Die Maschine lnaiterte eine Weile 
aufgeregt nach der langen Ruhe 
Dann schob das Boot gegen die tan- 
zende See an. Ein Oberinalrose 
siand am Ausguct Die heiser vor 

ihren Hebeln und Grissen an der 
Glut des Osens. Der Kapitiin war 
iiber sein Fahrtbuch gebeugt. 

Bevor er am nächsten Morgen ab- 
gelösi wurde, wollte er noch einen 
Streiszug machen, und die Dämme- 
rung und die Dunkelheit sollten ihn 
schützen. Keiner sprach ein Wort; 
es war eine starke Stille in den- 
engen Schiffsmann Einer sah nu: 

dann und wann in die Augen des-! 
anderen und las darin denselben Mut, 
dieselbe hoffnung. 

Da schrillte das Sprachrohr. Der 
Kapitiin stand arn Hörer. 

»Weii vor Backbord ein Menal« 
Der Kapiiiin stieg hinaus und sah 

durch das Glas. Ein Mast, ein 
Ballen, mehr war noch nicht zu se- 
ben. Das Boot änderte den Kurs 
und siarnosie daraus zu. 

Und schließlich war es ilar und 
deutlich. Der schwarze Leib eines 
Torpedobootes, vom Wasser gegen 
eine Sandbanl geworfen. Die Wel- 
len gingen breit und schwer darüber 
hinweg. Nur die Spitze des Ma- 
sies sah heraus und daran das ver- 
worrene Gestänge der drahllosen Te- 
legraphir. Und hinten, hinten stat- 
terte noch die Flagge. Dicht über 
dem Wasser, schwer von der Feuch« 
tigleii ilatschie sie mit hellen Schlä- 
gen- Ihrem Schisie noch im Tode 
treu. 

Der Kapitän war seltsam bewegt. 
Dies Boot hatte der Feind vor zwei 
Monaten im Nebel hier in den Grund 
geschossen. Dies kleinr. tapsere Boot. 
Er sah es noch im Geiste oor sich, wie 
es im grauenden Morgen aus den: 
Hasen flitzte, schwarz und kahl, die 
weißliche Flagge am Heil der einzigk 
Schmuck. Dieselbe Flagge, die hier 
im Winde llatschte lebendig wie am 

ersten Tage. 
Nun lag der Schiffs-leid müde, zer- 

rissen unter den Wellen. Und drin- 
nen der Freund, der Kapitiin Zwei 
Tage vor der letzten Aussahrt des 
Torpedobootes war es gewesen« da 
hatten die beiden Kapitäne das erste 
»Du« einander gesagt. Das hatte 
nicht weich und lieb gel!ungen, wie 
im Frieden, wenn der Wein darüber- 
sließt, sondern hart und trotzig, wie 
eine stählerne Trosse, die am Anlee 
knirscht. . 

Nun dachte der Kapitiin des toten 
Freundes und fühlte: »Du freier 
und starler Mensch« " 

Das Unterseeboot fuhr in leichten 
Wendungen die Unsallstelle ab, unt 
die siatternde Fahne einzuziehen. 
Das Heck des Torpedobootes stand 
fast senlrecht in die höhe. Die dün- 
ne, dunkle Wand war zerseit, und 
das Wasser rollte unablässig in den 
Leib des Schisses hinein. Dann 
gurgelte es und stöhnte es in dein 
wirren Loch, das der Schuß gerissen 
hatte. 

Jn diesem Augenblick stürzte sich 
eine volle Woge hinein und zerrte 
wütend an dem Körper des Schiffes. 
Und da —- trieb eine Leiche heraus. 
— Der Obermatrose sah es· Aber 
der in dunkelblaues Tuch gekleidete 
Tote war nur schwer zu erkennen 
und im Auge zu behalten bei der un- 

ruhigen See. 
Der Kapitiin befahl zwei weitere 

Matrosen an Deck. 
Das Unterseeboot sternnite sich ge- 

gen die Flut und legte sich mit der 
Breitseite vor das gesunkene Schm, 
so daß die Wellen nun in doppelten 
Sprünsen iiber Wrack und Boot 
tut-teu. .- 

Iioch einer halben Stunde schwe- 
rer, kalter Arbeit hatte mein den To- 
ten gestscht. Nun lag er da aus 
dein nassen Deck des Unteran. 
Der andere. der tote Kapitlin Der 
Freund. 

Vte Mater-sen bitten vie Zähne 
Dritte Seite. 

aufeinander und trugen ihren toten 
Kameraden unter Des Sie zogen 
shm das schwere, feuchte Zeug vom 
eisigen Körper nnd t!eideten ihn in 
eine alte Jacke. 

So lag et da, der tote Kommen- 
dont, und fühlte nicht mehr vie et- 

iösende Wärme, die von der Ma- 
schine her durch den engen Raum 
ging. Sein Gesicht war häßlich ge- 
worden, aber der Tod macht nie- 
manden schön. 

Indessen iag das Boot schwer auf 
der Seite unter der Macht det Wel- 
ten, ganz nahe an dein Wem- des 
Lemnos-wies Der Lapitän griff 
rnit jäher hont- hinüber und riß 
die Fahne vom Stos Dann wen- 
dete das Boot sich as ünd stampfte 
mit heftet-tu Mast der döncmetnden See zu. 

In Kapuze-las nett icon 

Mitten Me- Ils- M M M 
Masse-steh »JM Heite- is- 

stand finnnn vor dein toten Freunde, 
der auf einer sont an der Sei-ist- 
wand log. Die Dände des tapfer-en 
Kapiiönk iiigten sich ineiwnden 
Uns; er sühiie die Wige Wärme 
des Dienstes nicht. Ali sein Sinnen 
und III-ten war nur dei diesem 
ernsten Toten. Er begriff ausz nicht 
das Wunder dieses Zusam, das er 

den toten Freund noch hatte bergen 
iönnen, daß er ihm, den er nur zwei 
iurze Tage ais seinen Freund eind- 
sunden hatte, diese iesie Liebe nun 

let-weisen darste. Er fühiie über- 
haupt nicht Trauer und nicht Freude. 

l Wenige Minuten derbartie der Ka- 
piiän in dieser Andacht Dann nahm 
er das nasse Fiaggeniuch, trockneie es 
an der heißen Maschinenwund und 

breitete es dem toten Freunde über 
die Brust. Und piöslich war es so 
feierlich in dem engen und iahlen 

sSchissBraurn wie in einer Kirche mii 

sGesang und Orgel. Man hörte nur 

;von draußen die Weilen hart gegen 
Idaz Boot sich werfen und drinnen in 
iirotzigern Takt die Maschine stampfen- 
iUnd diese einiönigen Geräusche wa- 
Iren wie Musik. 

Dann rtss sich der Kapitiin rnir 
Teinern Ruck zusammen wandte sich 

urn und gab seinen Leuten einige 
Befehle. 

T Die Fahrt ging weiter im Schuh-i 
Tder Nacht immer tiefer aus die See 
? hinaus. 

Der Kapitiin rückte sich einen Stuhl j 
neben den toten Freund und ließ sich 
miide daraus nieder. Er war voll 

tounderticher Gedanten und mußtesich 
erst eine Weite Ruhe gönnes. 

Er empfand etwas Dumpses wie 
Jsiache mit Haß und Stolz gemischt. l 
»Wir-r er es nicht auch dein toten 
Freunde schuldig-? Mußte er nicht 
euch das Leben dieses guten und 
starken Mannes rächen mit alten Mit- 
teln, die er anwenden konnte? kiir 
eine Weite wollte er es nicht sas en,s 

»Daß der Freund so stitt und unge: 
rächt von ihm gegangen war. Durste 
er sich dann noch Freund nennen? 

Aber nein! Das ging nichts 
Der Kapitiin btiette mit ttarenc 

Augen vor sich hin. 
Er hatte leine Zeit siir Rache nnd 

LIreundschasL Er durfte sie gar nicht 
shaben Er hatte etwas, das stand 
dagegen wie eine eiserne Wand. Seine 
Psticht. Seine kurze, tlare Pslicht.. 

Der Karitiin stand aus und sahs auf das bteiche Angesicht des Toten 
nieder. Seine Lippen bewegten sich 
in unverständlichen Worten. Und 
tser Tote schien ihm Freiheit und 
Kraft zu geben« Denn sast heiter 

wandte sich der Kapitiin um« dehnte 
fsich und schritt schnell wieder nach 
eben um den Matrosen dort zu be 
fragen. 

Kein Mondschein war. Nur Nacht. 
Auch das Wasser sh man nicht« 
iMan hörte es nur, aber es ttang 
nun srisch und lebendig. 

Der Kapitiin prüfte den Kompaß 
und die anderen Apparate- 

Und plötzlich hatte er einen Ent- 
schluß. Er wußte taum. woher. Er 
sprang hinunter in den Maschinen- 
raum und ries auch von den Torpedoi 
rohren die Matrosen zu sich Die 
standen nun alte still, wie Santen 
dor ihm. 

Der Kopitiin atmete ties und roars 
Jen Kopf zurück. 

Jameradent Wir wollen vor- 
wärtt bis zum Moment-— Jch denke, 
wir werden sie fassen irgendwo —- 

Jhr wißt, was ich Euch damit sagen 
willi— Wer irgendwelche Vedenten 
hat, soll vortreten.« 

Die Matrosen standen unbeweglich 

and starrten ihren Kapitiin an. Leb- 
S. 
,.«’;ch dante Eiich!« 
Alle Worte des Knpitänö waren 

hart, grausam beinahe. Aber seine 
Leiste hatten ihn verstanden. Er 
wandte sich stumm von ihnen nnd 
ging Und ging hinein zu dein To- 
ten, faßte die beiden ft:irren Hände 
sind tiiszte sie lange. 

Das Boot wühlte in dein Weissee, 
als sei es voll neuer Kraft. Jeder. 
einzelne stand an seinem engen, an- 

reiviesenen Plan und ermüdete nicht« 
Keiner fühlte es, daß dieses Schiff 
einen Toten mit sich siihetr. hier 
war kein Gedanke an Grab und 
Nacht. Nur Leben. Cz war, als 
zittre der Geist des toten Kommansi 
danten in dein Schiff und begeister- 

»seine treuen Kameraden. 
So ging etl die ganze Nacht. Es 

geschah nichts. Alle warteten stumm. 
l Der dirninetnde Morgen schwebte 
Tiber die See und goß Licht ans un- 

lsichtbaren banden 
Da zeigten sich, Schattenbildeen 

gleich, Schiffe in der Ferne. 
«Feind —- Stenerbprd voran-P 
Diese Worte tiefen von Mann zu 

Mann. Unten an den beiden Tor- 
pedorohten fianden die Mater-sen Der 
eine an den Grifsen, der andere 
vorm Sprecht-ihn Unbetveglich 

,,Wie spätk raunt dieser. 
Und der andere erwidert: «Sechs!« 

sast unwillig übei diese Störung- 
Jn dein breiten Rohr liegt der 

sglipernde Torpedo und lauert. 
Nun toinint ret Beseht iiin Tau- 

chen. »Da wissen alte, du ei zum 
sei-Wes geht Die Laien werden 
geschlossen Der Oberinatrise steht 
nett mit Vettstoey nnd während das 
spotsieht et is das Wasser hin- 
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blick des s Sein M Ihrr 
den Toten Der liest ll nnd 
ahnt nicht d Schwere d« er Stunde. 

Das M verlangsamt eine Jahrt. 
sur dir ate. graue W del 
sW t noch aus dem Ia er. 

bund die fprifenden Wellen 
»den-jäher hinweg. 
I Die Kreuzer des Feindes werden 
Hilarer nnd deutlicher in dem Bilde-. 
Isder «das Boot wühlt sich imme: 

IUZEL 
Nnn stoppt die Maschine noch 

Iniehh nnd aus dern Rohr fährt zit- 
ternd der Tarpedo. Lechzend wie ein 
losgelassenes Tier. Der Ka itiin 
beobachtet feinen Lan irn Per ftop. 
Ein scharf geträufelter Streifen irn 
Wasser zeigt die Bahn, die er läuft. 

Immer ferner ift er, immer wei- 
ter. Jth muß er dort fein. Man 
Qiirt ihn nicht ausschlagen. Man 
wartet atemlos. Minuten, die wie 
Stunden find. 

Da legt frch Mönlich der feindlich- 
Kreuzer zur Seite, und das eben 
noch stolze Schiff wird kläglich und 
gndeholfem 

Der Kapitän spricht durch das 
Sprachrohr nach unten: «Treffer!« 

Ader teine Frmde zittert in ihnen- 
Immer noch fiunmn Das zweite 
Geschoß liegt bereit 

Das Boot wendet sich zur Seite 
und fährt in großem Bogen die Frons 
der drei fremden Schiffe ad. 

Die beiden anderen Kreuzer eilen 
dem sinkenden zu Hilfe. 

Da ertönt unien im Torpedoranne 
wieder ein Zeichen und durch das-? 
Sprachrohr die Stimme des Kapi- 
tän3: «Los!« 

Das zweite Geschoß wühu sich seine 
Bahn. 

«Trester!" 
Da werden die Augen des Kapi- 

tiins glänzender nnd größer. Aber 
er rührt sich nickt. 

Die Heizer knien schweiß- und 
tußbedeett vor der teuchenden Ma- 
schine. Auf die halt-nackten, tiotzis 
gen Gestalten wirst das Feuer einen 
rötlichen Schein. Keiner wagt ein 
Wort. Sie wissen nichts. 

Der dritte Schuß saust zitternd 
aus dem Rohr. Und wieder schallt 
noch turzer Psiuse das eintönige 
Wort: »Trelfer!« durch das Spruch- 
rohr hinunter. 

Den Kapitän packt einen Angen- 
bliei ein große-, tiefes Gefühl, das 
wie Stoiz und Trotz und Freude ist- 
Aber er bleibt still. Auq aus den 
Toten schaut er nicht zurück. 

Jn den heizrautn schallt das Korn- 
rnnndv: «Volle Krnst!« Die aber 
wissen nicht, ob es Sieg ist oder 
Untergang- 

Das Bott wendet sich in hartem 
Kreise zurück. Die Maschine gibt 
alle Kraft her, die in ihr ist. Man 
hört das Wasser an den Wänden der- 
Bootes enttang rauschen, pseisen. 

Und während das sliehende Boot 
schnaubt wie ein verspigtes Tier, sieht 
der Kapitsän irn Perislvp on jener 
Stelle einen Wirt-paar von Booten 
und Menschen Der vernichtete Feind. 

Lange, lange Zeit geht die Fahrt 
so. Alte Gewitter liegen noch in 
eisernen Ketten. Weder Freude no: 
Furcht geht Unr. 

Da torntnt dns Kommenda zum 
Ruft-suchen 

Alle atmen tieser, streden die 
Arme nnd reiben die Augen wie noch 
einern langen Schlos. 

Der Kapitiin tritt hinunter in 
den Torpedoraunr und tl st den 
Dreien aus die Schulter: « hr seid 
brav!« Und die genießen die drei 
targen Worte wie ein über-großes 
Glück. 

Und irn heiser-um steht der Kapi- 
tiin. .Drei von denen sind hinüber! 
sagt er ingrimmig. Mehr rnqg er 

nicht. Dann drtittt er den heisern 
die sehnte-diesen öligen händr. Und 
er lacht dabei. Aber dies Lerchen ist 
nicht weich wie sonst, sondern laut 
nnd voll Grimm. 

Dann geht der Kapitiin wieder zu- 
rIC Und plöslieh gedenkt er des 
Toten Der liegt immer noeh da, 
unberühtt. dieselbe sahle Bliisse tnt 
Gesicht. 

« --o.- « « Q-. «- 

Der send-san rnier zur wette seines 
toten Freundes nieder und legt sein 
Gesicht aus das Fahnentuch Er 
schwankt zwischen Trauer und Freude. 
Aber ein tiesej, seliges Gefühl der 
Genugtuung ist in ihm- 

»Du bist nicht umsonst gestorben. 
Du Lieber!« murmeln seine Lippen- 
Dann wendet er sich wieder zu seinen 
Leuten und gönnt ihnen und lich ein 
scharses, volles Glas, um die starren 
Glieder wieder zu beleben. 

» Und das Boot zittert heim- 
s wär-ts. — 

« 

Ein Jubel war irn hasen ohne- 
igleichern als das lleine, sast unschein- 
;lsaee Heldenbast ecnsuhr. Tausende 
i winzigen bunter Flaggen grüßten, als 
set Feiertag- 

Anr Abend stand die lleine Mann- 
fchast an Bord vor den- Admiral, 
der jedem ein schlichtes, dunkles Kreuz 
an die Brust steckte Das war von 
Eisen. 

Danach schlich sich der Kapitön 
wieder hinunter zu dein toten Freun- 

It«e. Er sah ihn lange rni: tieser Jn- 
lbraust an. Dann nalsrn er das 
zsreuz von seine-I Rock und legte es 
Ivern Toten aus die snljnengedettte 
Brust. Und während er. neben ihn- 
nlederlnieie. ansll seine Seele Tiber 

Its-n Paul-. s 

Mi- 

teiniakhitd m paar Schande 
Oft haben wir den alten Schulz, 

welcher Verwalter auf einem klei- 
nen Rittergnt im Brandenburgis 
schen war· bewundert und in den 
Sommers-dichten unter der Friedens- 
eiche aufmerksam seinen Worten ge- 
lauscht. 

Jeden Sonntag, wenn er zur 
Kirche ging, konnte man ihn schon 
von weitem hören. Das Klirren 
der vielen Kriegsmedaillen war für 
uns das Zeichen, eine Ehrenfront 
für Vater Schutz zu bilden· Der 
alte ehemalige Feidwedel dankte 
uns dann militörifch mit einem Fin- 
get der rechten Hand: 

Seine beiden Söhne waren Sol- 
daten, nnd die Tochter hatte einen 
Soldaten arbeiteten es war sein 
Stolz, einem jeden zu erzählen, daß 
er eine Soldatenfamiiie gegründet 
hobe- 

Als Zwanzigjiihriger wurde er 

beim Leibregirnent eingezogen, und 
bei Diivpel, als es hieß, die Schan- 
zen der Tönen zu stilrmem war 
er im dichtesten Getümmel, von 

Schanze eins bis Schanze zehn ist 
er unter mörderischem Feuer var- 
tvörts gedrungen, ohne verwundet 
zu werden. Dort holte er sich eine 
preuszische nnd eine österreichische 
Medaille, und der alte General von 
Alvensleben gab ihm arn daraus 
folgenden Tage persönlich die Un- 
teroifizierstressen 

Nach dein Kriege war er als Kö- 
nigebenrlaubter nach dem stillen 
Dörfchen zurückgekehrt Die da- 
male junge Rittergutebesiherin hat 
ihn dann als Leibkntscher angestellt- 

Flnapv zwei Jahre später ging 
es wieder niit dem Leibregiment. 
Tieszsnial nach dein Süden. Zehn 
Tage daraus wurde er aus dem 
Felde bei tlöniggriih einen Dienst- 
grad höher besördert, außerdem er- 
hielt er die Medaillen der siegrei- 
chen Armee: Treuen Kriegern, Fio- 
iiiggräh. 

Wieder kam er zurück, ohne ver- 
wundet zu werden. Er versah aus 
dein Gut seinen Dienst wie zuver- 
ein jeder achte-te nnd bezeugte ihm 
Respett. sogar die etwas verwöhn- 
ten Söhne des Schloßherrn mußten 
aus Geheiß des Vaters vor Schuld 
die Mütze ziehen. 

Dann kam der von den Franzo- 
sen voni Zaun gebrochene Krieg 
Das- Leibreginient ries ihn als einen 
der Ersten. Als linker Flügeluns 
terossizier der ersten Kompagnie 
verließ er die alte ehrwürdige 
Stadt an der Oder. 

Aus den steilen Höhen bei Spi 
chern, wo sich das brendenburgisehe 
Leibreginient nnvergeßliche Lorbee- 
ren holte, wurde er am Abend ans 

blutige-n Schlachtfeld zum Festng 
bel befördert und erhielt das Eisers 
ne Kreuz zweiter Klasse. 

s Tieser ging es in Frankreich hin- 
ein und in manchem weiterem Ge- 
secht aus dein großen Siegeözuge 

stat er sich hervor. 
s Unten im Süden, bei Orte-rni- 
lhat er sich den Rang eines Feldrves 
IdelsLeutnants nnd das Kreuz erster 
sKlaise verdient- 

s Nach dem Friedensfchluß latn er 

sinit all den vielen Orden zum Dörf- 
schen zurück, ein jeder beglück- 
;wiinschte ihn. Alle waren sich dar- 

siiber einig, Schnlz war ein echter 
sdeutscher Mann, der nur Gott im 
Himmel siirchtete, sonst aber nichts 

f Aus dem Gute war in den beiden 
Kriegsjahrcn eine kleine Verände- 
rung eingetreten. Zwei Söhne der 
gnädigen Frau waren aus Frank- 

lreichs Erde den Heldrntdd sürs Va- 
sterland gestorben. Während der 

sen-inc- des Schreiten von ver Gichi 
geplagt. die er sich in den Schanz- 
gröben vor Straßburg geholt hatte. 

sdarnieder lag. 
Schulz wollte wieder seinen alten 

sPosten antreten. Doch diesmal 
wurde er abgeschlagen und aus An- 
ordnung des lahm gelegten Besit- 
zers zum Oberanspektor des Gutes 
ernannt. Der Zeldwebel wollte Ein- 
spruch erheben, wurde aber von der 
Frau und dem alten cssiziek ein- 
saeh lo-nmandiert. den verantwort- 
iichen Posten zu übernehmen 

Schutz wurde Landwirt, nnd nn- 

ter seiner Leitung blühte das An« 
wesen sehr ans, es wurde gewisser-— 
maßen eine landwirtschastliehe Mu- 
veranstalt- 

Er verheiratete sich bald daraus 
mit seiner Jugendliefe Die der 
Ehe entsprossenen Kinder hatten sich- 
durch den Fleiß des Vaters ange« 
trieben, alle ein hohes Lebensziel 
gestellt. 

Die Enkel, welche sich mit der 
Zeit einstellten, kamen gerne nach 
dem großen Gun- nud verbrachten 
ihre Freien bei den Großeltern 

Der Ieltestcy namens Herbei-L 
war des Alten Liebling« und die- 
sem brachte er alle Soldateneigens 
schniten bei; et verstand mit zehn 
Jahren das Emzieksseglement ge- 
nan so wie seine Schulbiicher. 

nz besonders hatte er sich in 
Gro ten Orden verliebt. der vori 

,ein paar Jahren noch das Allgemeiil 
ne Ehrenzeichen us as den vielen; 
Kriegsmedoltlen bekommen hatte( 
Ost sagte der blonde Manuapsz 

ö , 

Großvatey wenn e- wieder Krieg 
gibt, dann will ich einer von denen 
sein, die sich des Kreuz am schwarz- 
weißen Bande im Waple ver- 
dienen. 

Der Alte lächelte und sagte: Das 
will ich hoffen, nur sehen werde ich 
es nicht mehr, denn Deutschland 
wird nie den Frieden brechen. 

Der alte Feldwebec ahnte nicht« 
daß ck selbst noch mithelfen sollte 
im nächsten Kriege. 

. . . 

Als im letzten Jahre das Völler- 
rinaen begann nnd sich alle Natio- 
nen ans Deutschland stürzten da cr- 

schall der Rus: »Krieqsseeiwillige 
verl« 

Dei-biet war einer der Ersten; 
einem inneren Drange folgend mel- 
dete er sieh. Nur der Anwesenheit 
des Großvaters, mit den vielen Ok- 
den,- kannte er es verdanken, daß 
die Kommission vom Leibreginient 
den Sechzebnjöhrigen annahm. Als 
aber die Rekrutenossiziete von dein 
alten Feldwebel ersnhken, daß der 
Bursche das Neglement wie das 
Vater-Unser kenne, da gab es ein 
Händeschiittelin daß dem alten 
Manne die Augen feucht wurden. 

Seine beiden Söhne waren schon 
zu ihrem Trnppentcil gefahren, und 
nnn folgte dei- Enkel, sein Liebling. 
Er richtete sich ans und sagte: Jeh 
wünschte, ich hätte ein Dutzend sol- 
cher Gras-sehne wie der Herbei-i ist 
Die Offiziere verstanden den alten, 
ehemaligen Kämpfen ohne daß ek 

ihnen die Ursache zu ertliiren 
brauchte-. 

Dort oben in Monden-, wo die 
Jungniannschastem niit den Reser- 
visten vermischt, am dreiundzwan- 
zigsten Oktober die Lansgkiiben der 
Belgier und England-er sliirmtem 
wo Professoren neben ihren Schli- 
lern bluteten nnd troh allen sei-id- 
liehen Feuers unter dem Gesang 
»Tentschland, Deutschland iilser al- 
les-« vorwärts drangen. da nsar mich 
Jung Herbei-i dabei. 

Obwohl zweimal, kurz hinterein- 
ander-, von ieindlichen tingeln ge- 
.troisen, übernahm er, nachdem der 
Leutnant und alle llnterostizierc gle- 
satlen waren, die Ziihrung dek- Zu- 
ges. Von seiner Tapferkeit ange- 
spornt, wurden die anderen mitge- 
rissen und säuberten niit Baianett 
nnd Kolben den letzten Isundlnhen 
Zchiitzengraben ans-. 

Am nächsten Tage wurde er aus 
Regimentebetehl znnt lliIteroIfi,-,ier 
ernannt. Ter Jüngste beim Zerb- 
regiinent, nicht volle fiel-zehn Jahre 
cit. 

Der Reginieutstoinntandeur hin 
am nächsten Tage, um Herbei-r 
Schulz zu begliickmiinichem fand 
aber den jungen Helden nicht tnehr 
anwesend; er war noch in derselben 
Nacht, durch großen Bluttserlnit ge- 
schwächt, von den Satntiitrslenten 
nach detn weiter rückwärts liegenden 
Feldlazaretet gebracht worden. 

Hier wurde er unter- der sorgsa- 
men Pslege der Aethe nnd Schine- 
stern. wobei seine traitige Natur 
mithals, nach kurzer Zeit auf die 
Liste der Leichtlrnnten gesetzt- 

Nach einer Woche gab eo sur ihn 
eine Ueberraschung, der Ober- 
Stabsarzt trat an sein Lager, reichte 
ihm die Hand und sagte: Unter-offi- 
ztet Schulz, ich soll ihnen im Na- 
men ihres Regirnentestominandenrs 
die beiden Kreuze an die junge, aber 
höchst tapfere Brust heiten nnd, 
wenn Sie transportsiihig sind, bis 
aus weiteres nach der Garnison zu- 
rücksenden. 

Am nächsten Tage lchon ging er, 
den linken Arm in die Schlinge 
haltend, zu der nahen Bahnstation· 
Mehrere Male sah er nach der lin- 
ten Seite, die beiden Kreuze leuch- 
teten genau wie an Großvaters 
Brust, Seine Augen strahlten vor 

Freude über die Ehre, sie endlich 
selbst tragen zu diirsen· 

Als er in der alten Stadt an der 
Oder ankam, ging er über den An- 
ger der nahen Linse-me zu, unt iich 
fasset zu melden. 

Während er durch den langen 
Korridor schreiten sieht er, dasz in 
allen Stnben Getveheunterriiixt ab- 
gehalten wird, meistens von alten 
LandtachrsSekgeanten Die sahs- 
rer sind aber altes junge Burschen- 
Miegssteiwillige, die sich alle zu 
den Fahnen drängten,- um zu hellen 
in dein blutigen Ringen. 

Er tritt in ein Zimmer ein, nrn 

tith noch dein Adiutnnten zu erkun- 
dtqem ehe er aber die Frage stellen 
.iann, ertönt der Ruf «Ordnung« 
eine Ehrenbezeugnnkk die dem Trä- 
ger des eiternen Kreuzer erster 
Klasse von jedem Soldaten erwie- 
ieu wird. 

Nachdem Herbert Schutz die 
Ehrentiezeusung erwidert hatte, 
trnkj er den Unterrichterteitenden 
nnd erhielt zur Antwort: Fetdwe· 
beliLeutnnnt Schutz hat die Ani- 
sttht auf dieien Korridor der wird 
ihnen den richtigen Bescheid geben 
können 

Kaum hat er ausgesprochen da 
tritt der Genmxnte euch schon in 
die Stube-. 

War das ein schnelle-s Ertennenk 
Großvgterk hörte man von der ei- 
nen Seite und: Ort-dem mein Jun- 
get von der andern. Der-alte Mann 
umschlang den Insel und drückte 

Wandlesruä Meerde 
MsghunddieWnMc an 

der Meu. sowie die Tresem do 
kennte et sieh nicht mehr halten nnd 

ste, VI abermqu umsdlinsenk 
unge. du lolgfI genau meinen 

FUWM ich bin stolz aus diclI; 
deine Eltern werden sich ebenfalls-·- 
Esreuem Hätte mir einer das vor 

jsehn Jahren systle der Knirps- 
ffholt sich die beiden Kreuze zn Inei- 
inet Lebzeit, ich hätte ihn vom Dul- 

stor ans seine ZIIreclIInIngisälngIeiI 
untersuchen lalsen. 
! Dann ging der alle Mann ans 
JdeII Korridor nnd rief IIIiI Donner- 
!slinInIe: »aus-treten! — Snllges 
standenl — Nicht Enchl — Augen 
Irrt-ode. ausl« nnd lslell folgende 
sklnsprache on die nenen Krieg-Hinz 
willIgem »So-Daten vom LeilIIeIzIs 
IIIeIIl, hiermit stelle lch euch den 
jüngsten llnlekossizier vom ens- 
wem vor, es ist mein Enkel be 
tragt euch vor dem Feinde gennn 

so Ivie er, dann werden wir einen 

rulnnreichen Frieden in kurzer seit 
rrringen.« Der Patkiolistnus nIIers 
wältlgle seine Stimme, und sIlInell 
lommondierle er: »Weglrelen!« 

Am Abend gab eits nn llnlerossis 
zierlasino ein bescheidenes Liebess- 

’nml)l zn Ehren dess- jiingslen nnd 
des ältesten Ritters- schm Leiberka 

jIIIetIt. 
; Einer siechiq und der andere sieb- 
jzelsn Jahre all, doch der Alle inlIlIe 
jgennn so wie der Jnnksry nnd lIeIde 
sangen nach dem FesIIIIcIlIl das- lIrIlIe 
Web vonI Deutschen Nean 
»Deulschland, Deutschland über alles, 
Ueber alles III der Welts« 

YOU se- destfse sonst lII des 

s Tot-es hat« 

j Jn dem Feldpoitdkieie eines im 
Osten lechtenden deutschen Soldaten 

switd nicht ohne Humor geschildert« 
wie ev in den Taschen eines vent- 
schen Soldaten aussieht. »Willst 

LDU mal wissen Ho fragt der Brief- 
»lchteibet), wie meine Lnfchen ans- 

Hlehent Linie Hofentnschn ein Hosen-« 
"tkäget-Eksayleil, ein Taschenluch, in- 
nen weiß, außen Schmusfntbe (felv- 
;geou), etwas Werg zum Gen)el)ttei-v 
neigen, die Zelluloidscynchtcl mit Mo- 
Jettpapien Seife, Seillnppen und 
»fchliei11ich das Handlun;. Rechte 
ihosenlaschu Patienten-innig silbernes 
;Msesset, großes buntes Taschenth 
Mal-wärmen llebextajchu Uhr und 
;Betpunipleife. Westenmichc lian 
muten Kompaß. Spiegel, Kalender, 
iPyeamidoL Rechte Weitentalckn 
Notizan Petgnmentpapier. Wem- 
ln:Jnnentalche: vollgepfropfle Brief- 

stasche —- alle Bei-sie trage ich nat-it- 
lich nicht bei mie, die lind im Toc- 
nifter. Lilewicy linle äußere Ta- 
sche: Kelt, Schott-lade usw« Rechte: 
Halb frei file ein Stück Brotstannst 
Du Die eine Vorstellung machen von 

x meiner Bollgepfkopftheit t« 
-- , Beweis-sen- 

)Lll groß. ol- klein, tls alt, Jb fung. 
l»Ein jeder voll Begiiitecnng 

Schutt gerne Ltevemalsen 
In unfte Taufe-m all im Feld, 
Und jeder steu- iich. der echall 

YSo was im Echnykngmbcin 

YZigatkem »die man tauchen Inn-W 
tVat Wollsneh das man brauchen tule 
ISie freuvig dort begrüße-U 
Auch hoff ich« vnh willkommen le- 
Dott Schott-lade nnd beklei- 

iDie Stimmuin zu versüßen. 
lVenn auch nicht alles Jena«-" ist. 
tschon weils von feiner Nimm in- 
stkd«c dem Tau-immer lcheneckenl 
i Doch manche lenkt-sinnt, 
Hllon lieliec Hand qeimckh nenälzh 
»Kann eile-lese erwecken. 

JFm Graben jüngst fein Krieger-nimm 
Schaut feine Leise-gaben nn 

j Und lacht dann gen-z unbändig« 
jWell eine Schwimmhqs er dem fand. 
» Die ihm fein Stamtnufchfeennp gesandt, 
; .Ge.palelt eigenhändig « 

-— Folgerichtig. Dichterlinu 
»Viel — wo —· was-»- Sie haben mei- 
ne Liebesgedichte verbranntt Warum 
denn?« 

» Bedeutet-H .Ratiitlich« weil ihnen 
Tdas nötige Feuer fehlte.« 
s —- Auch ein Trost. Kommis- 
slwelcher neu eingetreten iit und cui- 

;Bureau sehr talt tindeUz »Ist es 
ldenn hier immer so talt?« 
i Buchhalter: «Nee, im Sommer ist 
’ek wärmer.« 

— O diese Kinder. Junger 
»Wenn (Groceryclert, bei einer Tisch- 
»gelelllchait): »Diese Woche woe ich 
auch im Zirtuz und habe mir den 

sLöwenbänviget angesehen, wirklich 
;großnrtig·« 
; Der tleine hans Gehn der haus- 
.teau): Lilith nicht wahr, here mö- 
imeh da treten Sie auch auss· 
) Junger Mann: »Ich? Nein. mein 
.Junge. als was sollte ich denn dcrt 
jauftteteni« 
: Der lleine Von-: »Ich glaubte 
nur« weil Mann immer sagt, Sie 

Elind ein heringsbändiger.« 
i 
; —- Ani der Seit-abse- 
lbalim Schaff-m (dte ahetorten 
ieevidtekendy »Der haben te ja den 
sur-richtigen Zu beflissen, Heouchem Idee geht in n Knickelhueg.« 

Fest-: »Aber der Poettee sagte 
mit doch, der Zug ginge nach Winkel- 
hauten.« 

Schaff-ten »Beste ee dass Dun- 
neetvettee, då lind tote ja mn Ende 
gar schon auf set Nil-favil« c· 


